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h. Feiertage wegen erscheint die nächste
^ ^ u m m c r Dienstag, den 7. Jun i .

Amtlicher Theil.
E r k e n n t n i s .

« lnk l ,^ ^ ^ llandessttlicht Wicn als Prcssssericht hat aus
in A . " ^ l l , , . Staa««anwa!tschnst erlannl. dass der Inhal! dcs
I88l >, . " öeilschrijt „Wiener llariraturrn" vom 2«. Mai
em«,,, l bri ^lllsschlijl „Fori mil dcn Rcichsverdrrbcrn"
"Nd bn, ^llfsn^cs das Vergehei, nach t̂  !V0 St W begründe.
d,ls^^,'wch l; ^!!^ S l , P, O, das Vcrlint der Weilerverbreilung
«^^uickschrisl a us a brocken.

i>iichta!l,tlichcl Theil.
gei t^Majrstät der K a i s e r haben, wie das „Präger
! ^ ' ' Y meldet, der Schulgemeiüde ZdelowSchachow
^ ^ z u m Schulbane zu spenden geruht.

.̂ Die Allerhöchste Thronrede
fola,,^" "n ' 2. d. M<s. um 11 Uhr vmmiltags er.
,,^'M Schlüsse des u n g a r i s c h e n Re ichs tages ,
hab̂ n . '"'^ bereits gestetn telegraphisch berichtet

".lautet wie folgt:
^ ..weehrle Helrrn Magnaten und Abgeordnete!
I8?8 Getreue! Als W«r Sie am 20. Ollobcr
pklj^ ^ beginn der eben abgelaufenen Reichstags»
»Mi^ "grüßten, haben Wir dem Gefühle Ausdruck
t l 'o tU" ' ^ Wir Ihrer weisen, kraftvollen und pa-
reich/^"Untsijtl ihung besonders bedilrsen. Es ge-
"̂<ere i 3'^ Freude, erklären zu lönncn. dafs sich

bosinunäen c ^ t "'^ biese Unterstützung gehegten
..Die ä^'^ len.

fachtet der ^slühung machte es möglich, dass un-
ülchje iln>, l ^"^l Lasten, von welchen Unsere Mo» ,
lvlttde ^ ' ^ ' " ' l auch Unser geliebtes Ungarn betroffen
theili/ Vermeidung aller dem Slaatscrrdite nach'
Unk " ^ ^ '^^ die außerordentlichen Ausgaben gedeckt
Tck l rückständige Theil der großen schwebenden
l^uld, welche den Staat belastete, eingelöst werden

die n ! ' ^ ' ^ Unterstützung machte e« auch möglich, dass
l "kgierung und die Legislative sich mit der Lö«
l l l^ lener hochwichtigen Fragen erfolgreich befassen
lz?'eu. welche im Interesse des Wohlstandes und der
ila.l " "3 Meines geliebten Königreichs Ungarn zu

Ulm waren.

lenil, " ^ ^ " " " ' ^ ^ Unsere Absicht sein. alles da«.
>̂ock ""^"zählen. was in dieser Beziehung geschah.

^ müssen Wir darauf hinweisen, dass das zum

Schuhe Unserer Monarchie erforderliche Gesetz ge-
schaffen, das zwischen Ungarn und Kroazien von früher
her bestandene finanzielle Uebereinkommen den billigen
Anforderungen cntfprcchend erneuert wurde und eine
ganze Reihe von Gesehen zustande lam. welche darauf
abzielen, die auf dem Gebiete der Justiz, der Admini-
stration und Völkerwirtschafl tief empfundenen Lücken
auszufüllen.

„Das in der vorangegangenen Reichstagsperiode
geschaffene Strafgefehbuch ist. mit jenem bezüglich der
Üebrrtretungcn ergänzt, in Wirksamkeit getreten, das
Concursgesetz wurde zustande gebracht und die drin-
gendsten Mängel der Procefsordnung sind behoben
worden.

„Zum Schuhe der Sicherheit der Person und
des Eigenthums wurde das Gesch über die Organi-
sierung des öffentlichen Sicherheitsdienstes geschaffen.
Die hochwichtige Frage des Erwerbes und Verlustes
der ungarischen Staatsbürgerschaft wurde durch ein
Geseh geregelt. Mehrseitige große Mängel drs für die
Communication so hochwichtigen Eisenbahnnetzes wur-
drn behoben, d i e O r i en tv e r b i ndu ng gesichert, und
das Geseh über die Vicinalbahnen ermöglicht es auch,
die von den Haupt»Communicationslinien fernliegenden
Gebiete in deren Kreis cinzubezichen.

„Das Forstgeseh hat einem längstgefühlten Be«
dürfnisse abgeholfen, während das Gesetz über die der
vaterländischen Industrie gewährten Begünstigungen
als ein wichtiger Schritt zu jenem Ziele betrachtet
werden kann, um die Einseitigkeit der wirtschaftlichen
Verhältnisse des Landes zu beheben und zu bewirken,
dass n icht die Landwirtschaft a l l e i n die nahezu
ausschließliche Einnahmequelle der Nation bilde.

„Die in der Gebarung des Staatshaushaltes ein-
gehaltene rationelle S p a r s a m k e i t im Vereine mit
der gegenüber den StaalKlasten neuerlich bewiesenen
und Unserer vollsten Ancskennung würdigen Opfer-

! Willigkeit ermöglichte es, dafs die K o n v e r t i e r u n g
eines namhaften Theiles der S t a a t s s c h u l d e n in
einer für den Staat vortheilhasten Weise und bei
voller Wahrung der Rechte der Gläubiger eingeleitet
werden könnte.

«Dem entschlossenen, ernsten p a t r i o t i s c h e n
S t r e b e n , welches sich auf allen Gebieten des öffcnt-
lichen Lebens wahrnehmen ließ, ist es auch zuzuschrei.
ben. dass im Interesse des W i e d e r a u f b a u e s der
durch die Fluten der Theiß im Jahre 187U vernich-
teleu Stadt S z e g e d i n nicht nur seitens der Legis-
lative alles aufgeboten werden konnte, sondern dass
auch die ganze Welt, von warmen Sympathien durch,
drnngen, zur Linderung des Unglücks der Schwer-
betroffenen in so beispielloser Art beigetragen hat.

„Wir sind dessen wohl eingedenk, dass noch vieles
zu leisten erübrigt; doch bieten Uns die bisherigen
Erfahrungen dafür Garantie, dass die, von allen an-
deren Fragen abgesehen, lediglich zur Organisierung
und Entwicklung der inneren Angelegenheiten zugebote
stehende Zeit auch künftig mit voller Hingebung be-
nützt und alles geschehen wird, was in Hinsicht auf
die geistigen und materiellen Interessen des Vater-
landes wünschenswert erscheint, jedoch wegen Be-
schränktheit der Zeit bisher nicht geschehen konnte.
Eine Garantie hiefür erblicken Wir auch m den aus«
w a r t i g e n V e r h ä l t n i s s e n , welche eine ge-
g r ü n d e t e H o f f n u n g gewähren, dass Unsere Völker
die S e g n u n g e n des F r i e d e n s u n g e s t ö r t w e r -
den gen ießen k ö n n e n , da es der gegenseitige
gute Wille der Mächte ermöglicht, die zeitweise auf-
tauchenden Fragen in f r i e d l i c h e m Wege ihrer Lö
fung zuzuführen.

„Ein f r e u d i g e s E r e i g n i s ist in jüngster
Zeit eingetreten: die V e r m ä h l u n g U n s e r e s ge
l i e b t e n S o h n e s des Erzherzogs und Thronfolgers
R u d o l p h mit der königlich belgischen Prinzessin
S t e p h a n i e . Jene Gefühle der Freude, der Liebe
und der Anhänglichkeit, welche seitens a l l e r Meiner
Völker, seitens Meines geliebten Königreiches Ungarn
in so glänzender Weise zutage traten, boten einen
neuerlichen Beweis dafür, dass die Nation von der
Liebe zum Vaterlande und der Treue zur Krone zur
Beglückung und zum Rnhme beider gleichmäßig be-
herrscht wird. Der Segen Gottes möge über dem von
den Völkern mit Freude und Glückwünschen begrüßten
Bunde schweben, auf dass das v e r e i n t e Glück der
Nation und des Thrones bis auf die späte Nachwelt
gesichert bleibe.

„Empfangen Sie Unseren warmen D a n k für
Ihre eifrigen Bemühungen und überbringen Sie Ihren
Eommittenten Unseren aufrichtigen königlichen Gruh.
Hiemit erklären Wir den gegenwärtigen Reichstag für
geschlossen."

Die Versöhnung.
Der zweifache Sieg für das Ministerium der

wirklichen Versöhnung: die erfolgte Annahme der
Grundsteuervorlage im Herrenhause und die an dem-
selben Tage erfolgte Annahme der Zweitheilung der
Präger Universität im Abgeordnetenhaus, veranlasst
die „Tribüne" zu Ausführungen über die Versöhnung
der österreichischen Völker, abgesehen von einer Ver-
söhnnng der Parteien, die wir in Folgendem repro-
duciercn wollen.

Feuilleton.

Wiener Skizzen.
2. Juni .

lilla " ^ Wort des Dichters: „Es muss doch Früh-
W e r d e n " , ist eingetroffen. Goldregen und lila
r « ^ , rauben in dcn Büschen, weiß schimmernde Gi»
^rnl, ? "us den Kastanieiibäumcn. duftige Schlch.
»Ulf ^'l-n in den Zäunen und Wiesen voll Blumen
^ij^s '.bazu ein Frühlingswetter. wie man es sich
HflM N'.cht denken kann! Kein Wunder, wenn die
M > , ! " der Großstadt anfange,,, uns unter dcn
l^Kr °^. rcm'cn, wenn es uns hinaustreibt in die

^Nei, !5 ' " ' weiten Bogen unser Donaubeckcn um-
^ der'ai '"""2 bis zu den fchneehänptigen Giganten
? l>la„ ' ^ ber schönen Steiermarl' oder bis zu
» ^ 9 , ! ! Seen Tirols und Salzburgs. Es ist ein
/ " Unz l . " " " l ' das uns brschieden ist; wir möch-
?oh »in>, / ' jedem Sonncnstrahle aufschwingen, lieber-
ir^im l„ l lw"fl.cs«lich davonfliegen und alle Sorgen

°"ch 3' !« " " b dieser leichtsinnigen Lerchennatur
' ^ t k „ . . ' e Vorliebe zu den ..Landpartien" und „Ma i -
n ^ i , .M'lchreiben. die jrht tagtäglich unternommen
»^«"der.. b'l z" Pfingsten sich in eine Massen-
> »chy., ,""g verwandeln weiden — wenn das Mt le r
,. sle" „ „ ! ' Mai, fürchtet, dass vor dem „lieblichen
l"? Al,zU " ' I Wctlcrumschlag eintritt und alle Reise-
5/ schad? Fleete vernichtet. Und das wäre wirk-

A l tans ^ " " ""s die Pfingslfeiertag? freuen sich
"Ik"oe von Wienern, von dem einfachen G o

werbsmann, der mit Weib und Kind einen Ausflug
nach Neuwaldegg oder Weidlingambach machen wil l .
bis zu dem Bergfex, der eine Tour auf ben Schnee-
berg vor hat.

Die Ersten, welche ihre Pfingstreisen antraten,
waren die Herren Abgeordneten des Reichsraths; der
Präsident wünschte ihnen allen, „ob rechts, links oder
ans der Mi l le" , das beste Wohlergehen während der
Psingstfericn, und mit diesem Wuusche und dem Be-
wusstsein, in den letzten Tagen in dem provisorischen
Hause vor dem Schollenlhore weidlich geschwitzt zu
haben, zogen sie von bannen, der Heimat zu. wo »hnen
ein sehr verschiedener Empfang bereitet werden wird,
je nachdem sie dcn Anschanungen ihrer Wähler ent«
sprochen haben oder nicht. Nach sechs Wochen heftiger
Kämpfe und schwerfälliger Berathungen: die erste Er«
holungsfrist; sie wird wohlthun. Unterdessen wird
das provisorische Haus ordentlich gelüftet und gereinigt,
denn c« war schon erstickend schwül in den Räumen
»nd des belebenden Sauerstoffs war wenig mehr vor-
handen. Ob das neue Parlamcntihans befser venti'
liert sein wird? Hoffentlich herrscht da eine reinere
Lust und wer dirfelbc im Innern vermisst, braucht
nur auf die Rampe hinaus zu treten. wo ihn sofort
eiu Lufthauch empfangen wird, wie man ihn nur auf
Höhen findet. Man hat das ..hochfahrende" W sll,
dieser Parlamenlsrampe so lange briritielt. bis endlich
beschlossen worden ist. dasselbe herabzumindern; die
Rampe wird um etliche Fuß abgetragen. Sämmtliche
Fialcrpferde athmeten wieder auf, als sie dies hörten.

Die Rennen in der Freudenau en eichen nun auch
ihr Ende, was wiederum einer andern Art von Pfer-

den zur Freude gereicht. Es giebt heuzutage noch
Leute, welche den Rennfport als eine officielle Thier»
quälerei betrachten, ähnlich der Vivisection, und welche
nicht begreifen können, wie es jemandem ein Vergnü-
gen machen könne, ein Thier halb todt zu hehen. Es
ist dies eine beschränkte Anschauung; aber was ich
nicht begreife, das ist die mit jedwedem Sport vel-
bundrne Anglomanie. Ob Pferderennen oder Regatta,
ob Wettsahren oder Weltrudern, die Sprache des
Sport ist immer ?in schauderhaftes Gemengsel von
englischen Ausdrücken und deutschen Lauten. Bei der
letzthin abgehaltenen internationalen Regatta gab es
„I''ou,- s)ltr<i(! Oul,,^^c1 Nu^ l^ 1j„?,t'" imd bei
einem der letzten Rennen war der vil Hengst
des Grasen Henckel „aufgepullt" u. s. n l nicht
genug, es werden noch andere Attentate auf t»e Sprache
Kants und Lcssings begangen. ein Rennpferd hält
beispielsweise während des Rennens „das Heft in der
Hand", ein andres „reiht das Rennen aus dem Feuer",
ein drittes bringt „das Rennen nach Haufe" und der-
gleichen mehr. Wenn man den Aclionärraum nur in
der Ficudenau betritt, so glaubt man mitunter zwi-
schen lauter Engländern zu sein, die sich die gröhle
Mühe geben, ihre Gedanken recht undeutlich aus-
zuquatschcn, denn je undeutlicher einer sprlchl, um so
größer ist das Ansehen, das er als Sportsman
genießt.

Das größte Rennen dieser Woche spielte sich beim
Hosburgthcalcr und m der Wohnung des Hofburg,
schauspielere Solinenlhal ab; hier drängten sich die
Gratulanten, denn der Künstler feierte se,n füi'fund»
zwanzigjähriges Jubiläum alb Mitglied drr Hofbühne -
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Das genannte Blatt beginnt seinen Leader mit
den Worten:

Wi r sagten es schon wiederholt, welch' hohes
Gewicht wir auf die nationale Versöhnung der in
Oesterreich nebeneinander lebenden Völkerschaften legen;
wir machten aber auch lein Hehl daraus, dass das,
was man die Versöhnung der Parteien nennt, uns
wenig anficht. Ein solch feierlich abgefasstes Protokoll,
das von gegenseitigem Misstrauen dictiert wird, und
worin mit den sorgfältigsten Verclausulierungen fest«
gesetzt wird, wie viele Portefeuilles jeder Theil haben
und wie viele Concessionen er erhalten soll, ein solcher
Pact stößt uns wenig Sympathie und noch weniger
Respect ein. Wenn nicht die gegenseitige Ueberzeugung
vorhanden ist, dass das wechselseitige Handinhandgehen
nothwendig und ersprießlich ist, werden derlei Ab-
kommen wenig Nutzen stiften. Die Unverträglichkeit
wird sich früher oder später wieder manifestieren und
der Staat wird abermals dem Rassenkampfe verfallen.

Die Versöhnung der Völker, das ist ein anderes
Ding. Das kommt spontan, vom Herzen, das rechnet
nicht und speculiert nicht, das wil l nie den eigenen
Vortheil, sondern nur den b e i d e r s e i t i g e n . Zur
Illustrierung dieses Satzes wird ein Blick auf das
Verhältnis zurückgeworfen, in welchem in früheren
Perioden die Nationalitäten in Böhmen zum Beispiel
zu einander standen. Da heißt es: Der Druck lastete
gleichmäßig auf den Deutschen wie auf den Slaven,
sie h a t t e n e i n a n d e r um n i ch t s zu bene i»
den und seufzten höchstens mit einander. Sie er-
kannten von selbst die Nothwendigkeit, dass ihre Kinder
die beiden Landessprachen vollkommen inne hätten,
und um das ohne große Kosten zu ermöglichen, wur-
den die Kinder gegenseitig auf Tausch gegeben. Es
entstand dadurch ein eigenthümlich inniges Verhältnis,
der czechische Knabe hatte neben den eigenen Eltern
noch einen deutschen Vater und eine deutsche Mutter,
wie das deutsche Kind wieder czechische Zieheltern
hatte. Das war eine Lösung der Sprachenfrage, wie
sie gedeihlicher nicht gedacht werden könnte, und wie
sie nie ein verfassungsgemäßes noch ein administratives
Vorgehen erzielen kann.

Das Februmpatent hat dem ein unerquickliches
Ende gemacht. Die Deutschen declarierten sich dadurch
als Herren und die „Czechen" wurden dadurch ver-
bittert. Gegenseitiger Hass trat an die Stelle der
früheren Einigkeit und einige Herischsüchtige, die weit
kleiner waren, als ihr Ehrgeiz, vergrößerten die Kluft
nur noch mehr. Man nannte sie liberal und wollte
die Freiheit von fünf Mill ionen Mitbürgern unter»
drücken ; man gerierte sich als der Retter des Deutsch»
thums und ahnte gar nicht, welch' Unrecht man einer
großen Nation anthat, die man als fortwährend be-
droht und als ewig ängstlich schilderte, während ihre
Stellung im Staate viel zu mächtig war, um ernstlich
erschüttert werden zu können. Ueber all ' diese Umtriebe
wurde die Verfassung wie ein schützender Mantel ge-
breitet, und man nannte sich verfassungstreu, weil man
das Lüften auch nur des kleinsten Z'pfels scheute,
damit der Egoismus, der darunter versteckt war, nicht
zutage komme.

Der heutige Tag muss im österreichischen Volks-
kalender mit einem doppelt rothen Striche bezeichnet
werden. Er brachte dem Ministerium der wirklichen
Versöhnung einen zweifachen Sieg. I m Herrenhause
erlitt die künstlich genährte Opposition gegen die Be»
freiung der Deutschböhmen von einer ungerecht hohen

Abgabe eine ganz unerwartet bedeutende Schlapp?,
und im Nbgeordnetenhause mussten die eifrigsten
Gegner der Regierung, den großen Herbst an der
Spitze, für die Zweitheilung der Prager Universität
stimmen.

Weil Eduard Such sich dabei so brav aufgeführt
hat, so thun wir — sagt die «Tribüne" fortfahrend
— ihm den Gefallen und inserieren es feierlich, dass
er, Eduard Sueß, nach der zügellosen Rede in der
Vorwoche zahm wie ein Lamm aemorden. die Rudolfs-
heimer schwarze Fahne in die Tasche gesteckt hat und
noch manch' andere Fahne dazu, und für die „Reichs«
verderber" votiert hat. Allerdings sagte Ruß gestern,
dass die Regierung mit der neuen Vorlage nichts zu
thun hatte, dass er und Freund Hallwich dieselbe ge-
modelt haben. Wer aber wirklich versöhnen wi l l , der
darf kein Rechthaber sein, wie Herr Eduard Herbst,
der während seiner Ministerlaufbahn das 1''iat .ju8tiUa,
pLl-eat munäuk! ganz frei damit übersetzte: Es muss
geschehen, was der Instizminister wi l l , und wenn auch
die Welt zugrunde geht. Die Kunst war, Deutsche nnd
Czechen zusammenzubringen, ihnen eine wichtige Vor»
läge zu machen, über welche sie sich verständigen
konnten und das kanm erwachte Einvernehmen nicht
durch Eigensinn zu stören. Dieses Kunststück hat die
g e g e n w ä r t i g e R e g i e r u n g zusammengebracht,
und dafür muss man ihr dankbar sein.

Allerdings äußert das Blatt aus der Fichtegasse
noch die schüchterne Hoffnung, dass die Linke sich
wieder einigen könne. Sie möge es thun, aber was
wil l sie ausrichten? A l l ' die Stürme, die Budget-
Verweigerung, die Rentenverweigerung, die endlosen,
wüthenden Angriffe, der Exodus selbst, in welchem
Lichte erscheinen sie jetzt ? Wie wnrde gegen die Sprachen-
verordnung getobt und doch nimmt sich dieselbe gegeu
die doppelsprachige Universität wie ein reines Compli«
ment aus. Man hat die letztere immer wieder als ein
Schacherobject bezeichnet, das den Czechen für ihre
Stimmen geboten wird, und jetzt stimmt die Blüte
der Verfassungsftartei dafür. Is t Rübezahl wieder er-
standen, weilt er unsichtbar im Abgeordnetenhause und
zwingt die widerstrebenden Deputierten mit nerviger
Faust, sich von ihreu Sihcn zu erheben und für die
Wahrheit Zeugnis abzulegen!

Sie mögen ihr Treiben wieder beginnen, wenn
sie wollen oder können. Die letzten Vorgänge haben
es deutlich gezeigt, die Völker wollen sich versöhnen,
und das Bewusstsein ist den Kralehlern in die Glieder
gefahren und hat sie fügsam gemacht. Sie mögen nur
wieder die Zeit unnütz vertrödeln, durch ihre systema»
tische Opposition die Gesetzgebung lahmlegen, durch
ihre Lamentationen das Reich im Auslande discredi-
tieren. An den Gerichtshof des Patriotismus und des
gesunden Menschenverstandes werden wir dann appel-
lieren und die Wähler werden als Richter fungieren.
Sie werden darüber urtheilen, ob Mandatare ihre
Pflicht erfüllen, wenn sie die Generaldebatte über das
Budget oder specielle Finanzoperationen zu schnöden
Zunqenkämftfen machen, während sie in den concrete«
Fällen stets nachgeben, ob das Schimpfen im allge-
meinen am Platze ist, wenn man im besonderen zu-
geben muss, die Regierung habe ihre Sache gut ge-
macht. Bleiben wir bei der doppelsprachigcn Univer-
sität. Man sagt, Gislra wolle sie bewilligen, wir
sagen: Lasser wollte sie errichten und Taaffe hat sie
errichtet. Der eine unterließ, was jetzt allgemem als
nolhwendig und nützlich anerkannt wird, der andere

führte es aus. Das ist der Unterschied M s « " ^
Walten der Verfassungspa,tei und dem gegenwalM'
Regime, und wir begnügen uns, diesen UnterMo z
constatieren.

Rede Sr. Excellenz des Herrn Mnanzministels
Dr. Ritter v. Dunajewsti,

gehallen in der Sitzung des H e r r e n h a u s e s
31 . M a i .

(Fortsetzung.)
Das war also vorauszusehen, das war «!«"'

weichlich, sobald man sich nämlich auf das M ^
oder auf die Grundlage der gerechteren Steuerveli^
lung stellt, sobald es viele und verschiedene strong
der in einem Staate giebt mit verschiedenartiger
schasfenheit des Bodens, sehr verschiedenartiger "
schaffenheit der Communicationen, mit einer Hl p
Verschiedenheit ihrer Arbeitskräfte in der Aevolleru»
und ihrer intellectuellen Bildungsstufe; in eniem
chen Staate muss das Princip, das aufgestellt w" '
das Princip der Contingentierung der GrundsteM' H
jenen unliebsamen Consequenzen führen, dle " 7 ^
brauche es wohl in diesem hohen Hause, b"" V .
der Staatseinheit, nicht zu wiederholen — vom V ,
punkte des Staates nur zu bedauern sind, b a s s ' ^ z
einer solchen Steuergesetzgebung sich gewissermaßen
Interesse eines Landes gegen das Interesse des a''"
auflehnt oder dass es einen scheinbaren ode» lviri
Widerstreit der materiellen Interessen der e>M'
Länder giebt. Diesen Widerstreit konnte die R e g ' ^ .
bei der Beurtheilung ihrer Stellung und ihrer ^
gäbe nicht berücksichtigen, sie hat sich die Frage. ^
ich glaube, praktischer gestellt vom Standpi l "^ <̂
einzelnen Grundsteuerträgerz und nicht vom Stanop ^
der einzelnen Theile oder Länder des Staatet. m ^
Beantwortung dieser Frage, warum klagen den ^
vielen Steuerträger, insofern ihre Klagen beg ,̂
sind, war sehr einfach, weil für den Steuerträger, ^
er auch ein sehr reicher Grundbesitzer wäre, we" ^
auch in den geordnetste» Verhältnissen l'' , D '
wenn auch sein Grundstück mit gar keiner W ^
karischcn Last belastet wäre, weil für einen I ^
Grundsteuerträger der plötzliche Ucbergang " ^ A
heute niedrigen und morgen um 20, 30, „ ^ y e ^
höheren Steuer mit sehr bedeutenden Ucbelstänve ^
bunden ist. Nicht die Höhe der Steuer ist !° ^!»
als die plötzliche Steigerung derselben. Das ist w ^
sehr einfachen Zusammenhange mit allen elcme" ^
Begriffen der Wirtschaft, weil jede Wirtschaft, N""^.
lich aber die auf dem Grunde und Boden, " / ^ ^
tlgleit ihrer Berechnung bedarf, der Unsicherheit^,
genug in der Natur der Verhältnisse, denen ! ' ^
der Gebole Gottes, wenn Sie wollen, der u n a ^ ^
lichen physischen Gesetze, unterliegen muss; " ^ Kl<
wirt gebietet nicht über die Witterung und ^ . ^
gebnis'se und Einflüsse derselben auf seine "^Hue»
er wi l l also wenigstens mit sicheren Lasten zu ^jo
haben, weil die Preise für seine Producte ebe"" hie
manchen Schwanlungen unterliegen. Darin 9 ^glii^
Regierung den wirklich reellen Grund einer ^-s
beten Besorgnis zu erblicken, der Scheu vor ^
plötzlichen Steigernng der Steuer dort, wo e" ^ i <
nach den Ergebnissen der Eentralcommission ^ ^
weislich war, zumal ja, wie schon heule der ^ M ,
ehrte Herr Vorredner mit vollem Rechte ^ , 1 z"'
dass das Gesetz vom Jahre 1869 zu einer 0 ^ .

dort drängte sich das Publicum vor dem bekannten
Eingang auf dem Michaelerplatz?, um zu der I u b i -
läumsvorstelluna. Einlass zu erhalten. Man kann sich
allenfalls eine Vorstellung von dem Andränge machen,
wenn man hört, dafs sich die Sonnenthal-Verehrer
und »Verehrerinnen schon früh morgens um 7 Uhr
zu der abends 7 Uhr stattfindenden Vorstellung —
man gab den „Marquis von Villemer" — einfanden,
vor dem Eingänge Posto fassten und da ausharrten,
bis das Psörtchen „Mary " und der Pförtner sie ein-
ließ. Ebenso drangvoll gieng es im Hofe nächst der
Reitschule zu, hier standen, sahen, lehnten viele Hun«
derte den ganzen Tag lang und warteten auf Einlass.
A ls endlich um 6 Uhr die Pforten sich öffneten,
mussten viele, die so lange ausgeharrt, unbefriedigt
davongehen, denn droben gab es keinen Platz mehr,
war alles bummvoll. Diesen Rummel «vor" dem Burg-
theater zu sehen, war mindestens ebenso interessant,
als die Vorstellung „ im" Burgtheater, und da es mir
nicht möglich war, eine Karte zu dieser zu erhalten,
begnügte ich mich mit ersterem; kannte ich doch Son-
nenthals Leistung als „Herzog von Aleria" zur
Genüge.

..Dem Mimen sticht die Nachwelt keine Kränze"
hat Schiller einmal behauptet. Das Wort hat für
unser Hofburgtheater keine volle Bedeutung, denn für
die bedeutenderen Künstler dieser Bühne hat lhatsäch-
lich auch die Nachwelt noch schöne Kränze; aber inso»
serne ist es doch richtig, dass der Schauspieler mehr
für den Augenblick schafft und wirkt, dass er der M i t .
welt seine Lorbeeren zu danken hat. Was ihm einen
dauernden Ruf schassen kann, ist die wahrhafte Er-
l " " n « . großer ttunstaufgaben. die befruchtend auf

spätere Zeiten wirkt. Und in dieser Beziehung ist Son-
nenthals Ruf festbegründet, denn er ist, vom realisti-
schen Standpunkt betrachtet, das Vorbild, der Haupt-
lypus der traditionellen Burgtheaterschnle, deren Ein-
fluss die ganze deutsche Bühnenwelt beherrscht. Das
Charakteristische dieser Schule ist, dass sie mehr nach
Wahrheit, als nach Schönheit strebt, oder mit anderen
Worten, dass sie mehr die Wiedergabe der ungeschminkten
Innerlichkeit, als den wohltönenden Ausdruck zum
Ziele hat.

Die Sonnenthal-Feier war großartig und der
Beweise der Verehrung für den bedeutenden Künstler
waren so viele, dass sie sich hier gar nicht aufzählen
lassen. Auch der Genuinderath von Wien hat dem
Jubilar gratuliert, aber erst nach einer kleinen Bla-
mage, denn ohne eine solche geht es einmal nicht ab.
Der Gemeinderath Stiasny hatte in vertraulicher Sitzung
den Antrag gestellt, der Gemeindcrath wolle den Hof-
schauspieler Sonnenthal anlässlich seines Künstlerjubi-
läums beglückwünschen. Darauf hatte der Gemeinderath
Dr . Lueger erklärt, dass er Sonnenthal zwar hoch-
schätze, dass aber seiner Ansicht nach ein Künstler social
nicht so hoch stehe, um vom Gemeinderathe beglück-
wünscht zu werden, er beantrage, den Stiasny'jchen
Antrag der Rechtssection zur Begutachtung zu über»
weisen. Gegen diese Darstellung verwahrt sich nun
Dr . Lueger in einem Schreiben an die Journale, in
welchem er behauptet, er sei nur gegen die Absendung
einer Deputation gewesen, da eine solche Huldigung
nur gegenüber Sr . Majestät dem Kaiser bisher beob»
achtet wurde. Das «st nun nicht richtig, der Gemeinde,
rath hat schon öfter Deputationen an künstlerische Per»
sönlichleiten entsendet, so vor kurzem erst an den Eom-

Hl.
ponisten Suppe. Es scheint denn doch, dass v ^ ^
Lueger von der „socialen Stellung" eines . ^o»
noch etwas veraltete Anschauungen habe un
geleitet, gegen die Gratulation überhaupt w«'' ^ del

Der .Spielmann" heißt das neueste «?«" M
Hofoper, das am 28. M a i zum erstenmale z ^ l '
sührung kam. Dasselbe ist von Tclle nach" Io>e!
..Rattenfänger von Hameln", die Must' " ^ B ^
Förster. D.e Sage vom „Rattensänger von V ^ ^
ist jenseits und diesseits des Rhein in der " v h>c
für die Bühne bearbeitet worden, und v o r " rs ^ M
es, die Hofoper gedenke die Nehler'sche " p " ' h l i l <
den Stoff behandelt, zur Aufführung.5" ^ d
Renz hat bekanntlich da« Prävenire ge p" ' ^s a
Wirkung der in Masse erscheinenden Natte" ^
groszen und kleinen Kinder war grohartH, j7,„g M"
bezweifelte man aber. ob eine gleiche " > " ' ale'A
auf der Bühne erzielt werde, weil " " " ° „ t . A!
Scenierungs-Kunststücke sehr
wurde dann nun der Ballettmeister als ^ " ^ M
ausgeschickt, um die Stimmung des M ' ^ r ^
lich der Ratten zu erforschen. Das » " ! " ' ^ „ g
günstiges, das mechanische Wnndcrwer " ^ ^ H
der Ratten ans Hameln wurde nnt ^'"^ 'älter'! U
tet, da auch dieMnsik graziös und « " " g M
und die Aufgabe, die maische <»/" " e r i " ' ^ '
durch die Melodien des SpiclmannS z" „ M Ail
gelang über die Maßen. Die Oper h a t ^ s ^s<M
Ballett gewonnen, da« »ur unter d " U ^ ' N ^
Handlung des zweiten Theiles leidet, ' ' " uo"
t,er die Sage vom ..Rattenfänger' M" ^ l v l ? '
„Undine" verquickt hat.
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stände kam, wo die landwirtschaftlichen Zustände in
"lsterreich viel günstiger waren als gegenwärtig, wo
namentlich auch in den Alpenländern durch den un-
M u r e n Absah der Eisenproduc.te. dulch den Auf-
Ichwung der Eisengewerle. der vielleicht nicht immer
natürlich war, aber doch dazumal bestand, die Preise
der Albeit gestiegen sind und die Laiidbevöllerung mit
Dunstigeren Verhältnissen zu rechnen hatte. Jetzt, wo
das Gesetz endlich zum Abschlüsse gebracht werden soll.
Mo die Verhältnisse nicht so günstig, nicht nur in
Oesterreich, vielleicht in ganz Mitteleuropa, abgesehen
lwn den Schwierigkeiten, die wir in unserem Inneren
w den Tarifen der Eisenbahnen u. s. w. zu bekämpfen
» n . Es ist eine bekannte Sache für jeden Landwirt,
dass die Concurrenz anderer Welttheile den Landwirten
"'cht nur in Oesterreich, sondern in ganz Mitteleuropa
ungemein gefährlich ist.

Die Regierung konnte sich ferner der Rücksicht
Mcht verschließen, dass ein groher Theil der Grund-
Itucle in Oesterreich leider mit nicht unbedeutenden
Motheken belastet ist. dass also schon aus diesem
Grunde ein plötzliches bedeutendes Steigen der Grund-
Neuer möglicherweise die Credilverhältnisse des Landes
^schlimmere, den Wert der Grundstücke und damit
auch den Credit der Hypothek vermindere,
w Wie war es nun möglich allen diesen Rücksichten
^echnung zu tragen und doch die Pflicht zu erfüllen,
°le der Negierung oblag: das Werk der Regulierung
on Grundsteuer einer ersprießlichen Beendigung zuzu-
luyren.

Nachdem infolge zweier Gesetze: des Gesetzes vom
^«lpr i l 187i1 m,d des Gesetzes vom 28. März 1880,
s'.e provisorische Grundstcuervorschreibung schon be-
Mmmt war. wollte und konnte die Regierung nicht
^ " diesem Standpunkte der zweimal beschlossenen pro»
"Ivllschen Grundsteuervorschreibung abgehen.

Uebrigrn« werde ich ans diesen Punkt noch ein-
A Mückzulummen genölhigt sein. Die Regierung hat
.Mi daran festgehalten, die Reinertragssumme, wie ste
ll?l?^ ^ " ^ r der Cenlralcommission beschlossenen
, "Mcationstarifen herausgestellt hat. zur Grundlage

^" nehmen, sie hat daran festgehalten, dass man unter
>>„ sMenwärligen Verhältnissen an eine Erhöhung
er Grundsteuer nicht denken darf. ohne die Grund'
.'"träger und fomit denn doch die Basis des Staates

°u schädigen.
des A'k hat sich aber auch nicht verschließen können
^ l ^iolhwendigkcit. dass eine Verminderung der
ei,,!" . " " " ^ leicht begreiflichen Gründen jetzt nicht,
aläu?/" l°U. ^°lglich gelangte sie zu dem. wie ich
A "^'„natürlichen Schlüsse, dass denjenigen Grund-
der n?^"^^"' lu^che eine bedeutende Erhöhung infolge
voil i ? " Grundsteuer entstand, ein Uebergangsstadium
bott , "^hren bestimmt werde, weil man ja doch
di? m . ' - bass uns durch die Gnade der Vorsehung,
. " Arbeitsamkeit und Sparsamkeit der Bevölkerung
^Nerhalb 12 Jahren eine Besserung der wirlschaft-
"chen Verhältnisse bevorsteht.

Demnach hat die Regierung dem hohen Abgcord,
llelenhausc einen Entwurf vorgelegt, welcher von dem»
>,klben im großen und ganzen ohne wesentliche Ver-
änderungen angenommen wurde. Dieser Entwurf wuode
^m hohen Herrenhause nach der dritten Lesung im
"bgeordnetenhause am I. Apri l zur weiteren verfas«
lUngsmäßuM Verhandlung mitgetheilt, und wir stehen
^un vur den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses und
"er Commission des hohen Herrenhauses.

Ich kann nun vom Standpunkte der kais. Regie-
rn« leider den Anträgen der Commission des hohen
Herrenhauses nicht zustimmen.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Lage.
t . Dass in den Kreisen der Bevölkerung der V e r -
' y n u n g s g e danke tiefere Wurzeln geschlagen hat,
. "ach der Haltung eines Theiles ihrer parlamen-
" "He, , Vertreter geschlossen werden könnte, dafür

^".t heute ein neuer erfreulicher Beleg vor. Bei der
H zllch vorgenommenen Wahl der Aunctionäre der
A^ger Notarialölammer. deren Mitglieder beiden in

vhmen lebenden Nationalitäten angehören, wurde
"". Präsideuten drr Abgeordnete Dr . Ritter v. Förster,

'' emflnssreiches Mitglied der deutschen Verfassung«-
qen!'' " ' ^ ^ bessen Stellvertreter der gewesene Ab-
czeck s ^ ^ ' ' Slrakaiy. ein eifriger Anhänger der
^ 2 3iationalpartei, gewählt. Da dieses schöne
^stels ' nationaler Verträglichkeit nicht vereinzelt
M m c ^ ^klanntllch ist auch bei den Wahlen in den
U^'lchen Landesculturralh und in die böhmische
Urn ^^nlammer nach gleichen Grundsätzen vorgegan-
h a ^ ^ o e i l ^ so darf wohl nnt vollem Rechte be-
^le>, ' " "bcn. dass die dem pmlamcutarischcn Partei-
welch ^"^ültlcl, Volkslreise denVerständiguxgsgcdanken,
ll,„a ^s^" ^ leitende Idee der gegenwärtigen Negie-
tzlea.«^' "'ll)t nur nicht pcrhorrescieren. sondern im
l s ^ ^ l l c denselben bei jeder sich darbietenden Ge-

"A l t durch Thaten unttrstützen.
,d. H> . . Gemcinderuth von Lemberg berieth am Itcn
ü)i i l l " ^ ^ ^l)n der Commission beantragte V i e r -
r l >ss . , / °nen .An lehen zum Zwecke der P e l t e w -

" ^ ' k ' u n g . von K a n a l i s i e r u n g e n , P f l a >

sterungen und Schulbau len Es fand eine e r -
regte Debat te statt. Zuletzt war die Versa mm-
lung beschlussunfähig.

Vom Ausland
Die internationale D o n a u c o m m r s s i o n hat,

wie aus G a l a h berichtet wird, bereits drei Sitzungen
abgehalten. Ueber die Arbeiten derselben wird das
strengste G e h e i m n i s bewahrt.

Der P r o c e s s gegen die R u h e s t ö r e r in
K i e w wurde am 1. d. M . 10 Uhr abends beendet .
Das K r i e g s g e r i c h t verurlheilte den Leiter der Un-
ruhen. P r o b o r z e w . unter Verlust aller Rechte zu
3' / , J a h r e n , drei andere der Hauptbetheiligten zu
je ! ' / , Jahren Zuchthaus, acht weitere Angeklagte zu
zweimonatlicher Gesängnishast und vier zu drciwöchent«
lichem Arrest. S i e b e n wurden f r e i gesp rochen .

Aus D u b l i n , 2. Juni , wird gemeldet: Wieder-
lautet, fand auf der Insel A r r a n - M ore am3Isten
Mai ein H a n d g e m e n g e statt. F ü n f B o o t e ,
welche zu dem dort zum Schuhe der Gerichtediener
stationierten Kaiwnenboole „ G o s h a w k " gehörten,
wurden von den Bewohnern der Insel ze rs tö r t . Der
..Gokhawl" schoss deshalb auf die Insel.

Der Ministcrrath in M a d r i d beschäftigte sich
am 1. d. M . mit der Frage wegen der N e u w a h -
len für die D e p u t i e r t e n k a m m e r ; dieselben sol-
len im August und die Wiedereröffnung des Cortes im
September stattfinden. Die Regierung soll auch eine
Reform des Senates beantragen und die Zahl der
Senatoren vermehren.

Wie ma» versichert, ist die t ü r k i s c h - g r i e -
chische C o n v e n t i o n am I . d. M . in Koustan-
tinopel seitens des Bevollmächtigten der Pforte und
des griechischen Gesandten Konduriotis unterzeichnet
worden. Die Uebergabc der abgetretenen Erbiete wird
wahlscheinlich am 24. Juni beginnen.

Hagesneuigkeiten.
— (Dr. Rechbauer.) Einer Mittheilung der

„Wr. Allg. Ztg," zufolge hat der fiüherc Präsident des
Abgeordnetenhauses. Se. Excellenz Dr. Nechbauer. der
Ädvocatenlammrr in Graz angezeigt, dass er auf die
fernere Ausübung der Ndvocatur verzichte. Der Aus»
schujs dir Kammer. deren Präsident Nechbauer durch
mehrere Jahre war. richtete infolge dessen ein Schreiben
nn Nechbuuer. in welchem er seine Hochachtung und sein
Bedauern über dessen Rücktrltt in schmeichelhafter Weise
ausdrückt.

— ( D i e po ln ische Res idenz „ W a w - l ".)
Aus Lemberg wird gemeldet, dass das Oversthofmeister-
nmt sich an den aalizischen Landesausschuss mit der
Bitte um leihweise Ueberlassung der Baupläne der alt,
polnischen königlichen Residenz ..Wawel" in Kralau ge
wendet hat. Bekanntlich hat die galizische Landtags,
dsputatilin Sr, Majestät dem Kaiser zur Zeit seines
jüngsten Aufenthaltes in ssrakau das Schloss ..Wawel"
als Residenz angeboten, welcher Antrag von dem Mon»
archen unter Zusicherung der Restaurierung des alten
Baues angenommen wurde.

— ( S i e b e n 3i e g i ment s - I u b i l ä e n im
J a h r e 1882. ) I m nächsten Jahre begehen sieben
österreichische Regimenter da» Jubiläum ihre» zwcihun-
dertjährigen Bestandes. Es sind sechs Linien-Infanterie,
und ein Dragonerregiment, die in der Zeit vom Mai
bis September 1682 errichtet wurden, und zwar: Linien.
Infanterieregiment Nr. 1y. Konstantin, Großfürst von
illussland (Böhmen); Nr. 27. Leopold U,. König der
Belgier (Steierer); Nr. 35. Josef Freiherr Philippovic
v. PhilippSbccg (Böhmen); Nr. 45, Erzherzog Sigis.
mund (Galizier); Nr. 47. Eduard Freiherr v. Litzelhosen
(Stcicier); Nr. 5V. Erzherzog Rainer Ferdinand (Ober-
Österreicher), und das Dragonerregiment Nr, 13. Eugen,
Prinz von Savoyeu (Böhmen)

. - ( T r a n s p o r t a b l e E l e k t r i c i t ä t . ) I n
der Vudapester Madrmie fanden am I. d. M. in An-
wesenheit von Professoren. Ministern und verschiedenen
Fachgelehrten Experimente mit aufgespeicherter Eleltri.
cität statt. Durch dieselben sollte constatiert werden
dass es ebenso möglich >st. die Elektricität wie etwa
Licht. Gas. Dampf u. s. w. aufzuspeichern und in diesem
aufgespeicherten Zustande auch zn transportieren. Die
Versuche wurden mit 50 Faure'schci, Neeumlllatoren
durchgeführt und bestanden theils im Erglühenlassen von
Eisen« oder Platindrähten, theils aus elektrischen Licht.
Wirkungen oder sie dienten z»r Demonstration der Um»
Wandlung von Elektricität in mechanische Arbeit, indem
mit Zuhilfei'ahmc einer Gramme'schcn Maschine durch
diese Äccilmlilatoren eine Circularsäae in Vewegnng ge,
srtzt wurde, ans welcher mehrrre stärkere Holzscheite ver»
lleinert wurden. Die französische Firma, welche diese
Experimente veranlasste, behauptet, dass eine Pferde,
kraft, in dieser Weise erzengt, auf 10 Kreuzer Pro S<l,»d<-
zu stehen komme.

— ( G r o h e r B r a n d ) Wie der „Pester Lloyd"
meldet, wurde Guergyö-Szent-Millos vor einigen Tagen
von einer großen Feuerhdrimst heimgesucht. I n einer
halben Stunde sind gegen 400 Wohn» und Wirtschafts,
gebüuoe von den Flammen vcrzehlt worden

s — (Nltrbmischer Fund.) In Prauerlheim
bei Frankfurt a, M wurde kürzlich beim Umpflügen
eines Feldes ein acht Fuß langer, drei Fuß breiter und
dreieinhalb Fuß hoher Steinfarg aufgefunden, welcher
den Leichnam eines römifchen Feldherrn in voller Rü-
stung enthält An den Ecken des Deckels stehen Pyra-
miden auf würfelförmigen Postamenten, Nach Aussage
Sachverständiger ist dieser Fund ein Unicum

— ( D a s G r a b m a l des P r i n z e n N a p o -
leon.) Das in der Vraye-Kapelle der St. Georg»»
Kapelle des Windsorschlosses errichtete Napoleon.Monu,
ment trägt im Sockel folgende Inschrift in lateinischer
Sprache: „Napoleon Ludwig Eugen Johann Josef, dem
einzigen Sohne des Kaisers Napoleon NI , , Kaisers der
Franzosen, und der Kaiserin Eugenie haben trauernde
Freunde dieses Monument geseht. Geb. ,c." — Auf der
Kehrseite ist gleichfalls in lateinischer Sprache die Wid-
mung der Königin Victoria angebracht. — Auf einer
Tafel befindet sich nachstehender Auszug aus dem Testa»
mente des Prinzen: . „ ^ mourrai uvt»e uu »suti-

>M6nt (16 prolouä« ^rüUtudtt ^ u r 8«, U«,)v8t,s la
Kkinc ci ̂ i ^ I t i l L l re , puul- Wut« Ia familw sov»,!« «t
pour I« M)'8, oü.j 'ai rec.^ "t duit -

'ßj lwläikle lw8piWlit/>. 1> ou l^ri!
i»i>i iil,I, 2».!. I^'Vl-^r 1879.« Dle Mitteltasel zur Rechten
des Sockels enthält das von dem Prinzen veifafste und
nach seinem Tode vorgefundene Gebet

Locales.
<lus de« l . l . Landesschullllthe fü r » r » i n .

Auszug aus dem Protokolle über dir ordentliche
Schuna des t. l. La n desschu l r a t h e s f ü r K r a i n
in Laibach am !i7. Ma i 1d8l. unter dem Vorsihe
des Herrn Laiidespiäsidentrn Andreas W i n k l e r , in

Anwesenheit von sieben Mitgliedern.
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Herrn

Vorsitzenden trägt l Führer die seit der letzten
Sitzung crlcdigtcnG^,..,.. . :.icke vor, was zur Kenntnis
genommen wird. Hierauf wird zur Tagesordnung über^
gegangen.

Aus Anlass einer Necursvmstfllimq wider eine
die Aushebung eines bez ' ' ntnisses,
betreffend die V'lemigm „ ^ ., .^en vel»
fügende Vero,d,mrig. wild mit Rücksicht aus das An^
suchen um Ueberschulurig von Ollschaften zu einer
anderen Schule dem betreffenden t. t. Veznlsschullathe
die Vornahme der angesuchten Verhandlung auf-
getragen.

Dem Gauche einer Vchulgemeiilbe inbetreff Vnl»
Hebung derselben von d^i Zahlung der Nor??- " '
follbs'Landesumlage mit Uebernieisunci der
der Nolmalfchulfonds Landesumlage auf das <̂
der für diese Gemeinde bestehenden Sch.
und um Rücknciqlitung der feit 1^76 gezahlten dles-
fälligen Umlage wiid entjpiechend Folge gegeben.

Der von einem k. k. Veznksschulrathe vorgelegte
Recurs wider die bezügliche Entscheidung in Angele-
genheit der Gestleitlmg der Remuneiation für den
Religionsunterricht an zwei Volksschulen pro 1879/80
wird abgewiesen.

Drr Bericht eines l. k. Aezilksschulrathes, betref-
fend die Besetzung einer Lehrstelle, wird an denselben
mit entspreche«,den Weisungen zurückgeleitet.

Ueber Belichte zweier'k. l. Gszirlsschulräthe wet'
den ein Oberlehrer und eine Lehrerin definitiv an-
gestellt.

Inbetreff Auflassung der VorbereitunMllsje an
der l. k. Lehrer-BiloungKanstalt in Laibach wird hohen»
orts Bericht fistattet.

Gehaltsvorschuß-, dann Remunerations- und Geld.
aushilfsgesuche werden erledigt.

— (Aus dem Gem e < n b e r a t he.) I n der gestern
von 5 bis halb 8 Uhr abends abgehaltenen öffentlichen
Sitzung des Laibacher Gemeinderalhes. welcher mit Ein»
schluss des Vorsitzenden 25 Gemeinderäthe anwohnten,
wurde zunächst, nnchdem zuvor der B ü r g e r m e i s t e r
die zum erstemnnlc im Saale erschienenen neugewühlten
Gemeinderäthe Glasen Chorinsku. Franz Foltuna und
Ignaz Stupiza begrüßt hatte, die Wahl de« Viceblirger-
meifters (mit si»jähl>a/l Fu>> >'l) vorgenommen
Infolge eines zwischen be» l>» !ril» geschlossenen
Compromisses wlllde mit 1!» doo !i!^ abgegebenen Stim»
nien Herr Halldelsm^lin Franz F o r t » na zum Vice»
l i ü r g e r m e i s i e r gewählt Zwei Stimmzettel waren
leer, einer lautete auf den O3i Petriiil! Der Gewühlte
erklärte, die W„hl dankend anzuüehme,,. Es folgte hier-
auf die Wnhl der acht Gemeinderathssectionen - dieselben
wnrden mittelst Stimmzettel sbei allen nahezu einftim-
mig) in folgender Weise zusammengesetzt : M a g i s t r a t » ,
s e c t i o n : Lascha» (Obniaxn). Doberlet, Horal, Lahnil.
Dr, Schaffer, Ziegler; ^i.) R e c h t s . u n d P e r s o n a l »
s e c t i o n : v. Zhuber (Obmann), Dr. Zarnil (Obmann.
Stellvertreter). Graf Chorinsly. Franz siitter von Gari«
boldi. Dr, v, Schrey, Dr. Suppan. Dr. Sllppnntschitsch;
3.) F i n anzsect i o» - Dr Suppan (Obmann). Dr.
V Schrey (Stellverlister). Vürger. Deschmann. Dreo.
Fortuna. Leslouir. Ic!ef Lnckmann. Pe t rc i i , 4.) Van»
s e c t i o n : Iieglcr (Obmann). Bürger (Stellvertreter)
Fortuna. Doberlet. Anton Ritter v Gariboldj, Dr lkee».
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bacher. Lahnil. Josef Luckmann. Regal i ; 5 ) A r m e n «
s e c t i o n : Laschan (Obmann), Deschmann, Dreo, Goröii.
Laßnil, Leslovic. Pirler, Stupiza; 6.) P o l i z e i s e c t i o n :
Dr. Keesbacher (Obmann). Graf Chorinsky (Stellvertreter).
Dr. Bleiweis. Doberlet, Dr . D r i . Anlon Ritter v. Gari»
boldi. Franz Ritter v. Gariboldi. Leslovic, o. Ihuber ;
7.) S c h u l s e c t i o n : Pir ler (Obmann). Dr. Suppan
(Stellvertreter). Dr. Bleiweis. Graf Chorinsly. Desch-
mann. Dr. Keesbacher. Dr. Schaffer. Dr. Drc; 8 . ) T i v o l i .
Com i t i : Josef Luckmann (Obmann), Bürger (Stell»
Vertreter). Lahnik. Peterca. Dr. v. Schrey.

Nach Beendigung der Wahlen wurden zwei min»
der wesentliche Berichte der Polizei« und Finanzsection
im lurzen Wege erledigt. Namens der ersteren referierte
OR. Dr . Keesbacher über den von einer Hunde«
besiherin (Frau v. Födransperg) eingebrachten Recurs
wider ein magistratliches Straferkenntnis wegen Ueber«
tretung der Hundetalvorschnft u.,d beantragte auf Grund
der Erhebungen, dem Recurse stattzugeben, beziehungs«
weise das Stcaferlenntnis aufzuheben, was auch be«
schlössen wurde. — Das vom Asylverein an der Wiener
Universität eingebrachte Gesuch um Verleihung einer
Subvention wurde im Sinne des vom Referenten der
Finanzsection GR. L e s l o v i c gestellten Antrages ab-
weislich beschieden.

Namens der Polizeisection referierte hierauf Herr
G R Anton Ritter v. G a r i b o l d i über die seinerzeit
vom GR. Regali angeregte und vom Gemeinderathe in
Form einer Resolution dem Magistrate zur Begutachtung
abgetretene Frage der E r h ö h u n g der L a i b a c h e r
H u n d e t a x e . Der Magistrat sprach sich in seinem hie«
rüber erstatteten Promemoria sehr warm für die Er«
hvhung der Hundetaxe aus. Letztere wurde in der Ge-
meinderathssitzung vom 19. Ju l i 1861 zum Beschlusse
erhoben, erhielt am 23. Ma i 1863 die Sanction als
Landesgeseh und wird seit I. Jänner 1864 im Betrage
von 2 st. für jeden im Bereiche des Laibacher Stadt-
pomöriums, mit Ausnahme des Morastgebietes, befind-
lichen Hund ohne Unterschied seiner Verwendung ein-
gehoben. I n der 17jährigen Periode ihres Bestandes
hat die Hundetaxe durchschnittlich per Jahr den Betrag
von 1298 si, abgeworfen (am wenigsten, nämlich 828 st.,
im Jahre 1868. am meisten, nämlich 1658 st, im
Jahre 1872; im lehtverflossenen Jahre 1880 ergab
dieselbe 1610 st., was einem Stande von 805 Hunden
entspricht). Da die Einhebungs» und Ueberwachungs-
spesen. die Auslagen für den W^senmeister und die An-
schaffung der Marlen einen namhaften Theil der Hunde«
taxe absorbieren und dieselbe ihren eigentlichen Zweck:
die Verminderung der Hunde, bisher im Grunde doch
nicht erzielt hat, fo schloss sich auch die Polizeisection
den Anschauungen des Magistrates an und stellte unter
Hinweis darauf, dass ein später erflossenes allgemei»
nes Landesgesetz vom 13. Dezember 1869 der Landes»
Hauptstadt Laibach die Einhebung einer Hundetaxe bis
zum Hüchstbetrage von 4 f l . einräumt, den Antrag: Die
Hundetaxe in Laibach vom 1. Jänner 1882 an. von 2
auf 4 st. per Hund zu erhöhen- von derselben seien bloh
jene Hunde zu befreien, welche als Wachhunde in ein-
schichtig liegenden Häufern verwendet werden. I m Pr in -
cipe sprachen sich auch alle folgenden Redner f ü r die
Erhöhung der Hundetaxe aus; einer derselben — GR
Dr. Z a r n i l — beantragte sogar, dieselbe von 2 auf
7 st. per Hund zu erhöhen, da nur auf diese Weise die
seiner Ansicht nach höchst wünschenswerte Verminderung
der Hunde in Laibach erreicht werden löxnte. GR. Laß«
n i t plaidierte für die Befreiung aller Ketten« und
Nachhunde von der Taxe; GR. R e g a l i wünfcht, nicht
bloh die eigentlichen Wach», sondern überhaupt alle Nnh»
Hunde in die Steuerfreiheit eixbezogen, hätte jedoch nichts
dagegen, wenn Luxushunde selbst bis 70 st. per Kopf
und Jahr besteuert würden, GR. Dr, S u p p a n hält
es nicht für opportun, eine Taxe auf einmal so bedeu-
tend zu erhöhen und unterstützt daher den Sections»
antrug, der sich innerhalb der Grenze des bereits be«
stehenden Landesgesehes bewegt, während die Durch-
führung des T r . Zarnil'schen Antrages ein neues Lan-
desgeseh erheischen würde, dessen Erlangung vom Land-
tage sehr in Frage stünde. — Bei der Abstimmung
wird der Antrag Dr . Ia rn i l s (auf 7 st.) mit 17 gegen
7 Stimmen a b g e l e h n t und hierauf der vom R e -
f e r e n t e n nochmals befürwortete Sectionsantrag ein«
stimmig a n g e n o m m e n . (Die Hundetaxe in Laibach
beträgt somit vom nächsten Jahre an 4 fl,)

Den letzten Gegenstand der Tagesordnung bildete
der Bericht der vereinigten Polizei« und Finanzsection
über die (vom GR Regali um sechs Mann beantragte)
V e r m e h r u n g der städtischen S i c h e r h e i t s -
wache. Der Referent, GR. Dr. S u p p a n , gab zu.
dass eine ausgiebige Vermehrung der Stadtwache von
20 auf 48 Mann, wodurch die Einführung von Steh-
Posten ermöglicht würde, sehr wünschenswert, wenngleich
mit den Geldmitteln der Stadt ganz unvereinbar wäre.
dass jedoch eine Erhöhung des Standes um bloß sechs
Mann die ohnehin schon auf 16.000 st. sich belaufenden
Polizeilosten der Stadt um weitere 3000 st. steigern
würde, ohne auch nur den geringsten nennenswerten Er«
lulg zu erzielen. Von dieser, vom Referenten eingehend
motivkrten Anschauung ausgehend, stellten die Sectionen
schUehUch den Antrag, auf die geplante Vermehrung der
<V>qerh«nzwach« au» b«n angefühlten Gründen nicht ein-

zugehen, dagegen (falls sich ein geeigneter Competent
hiefür vorfände) einen eigenen Stadtwachmeister mit
500 st. Gehalt und Equipierung anzustellen, welcher die
dienstliche Beaufsichtigung der Wache. mit Ausschluss
aller polizeilichen Kanzleigeschäfte, zu führen hätte. —
GR. Dr. J a r n i l wünfcht die Vermehrung der Wache
um drei Mann und einen Stadtwachmeister, deren Ge-
halte durch die auf circa 1600 st. zu veranschlagende
Mehreinnahme der Hundetaxe vom nächsten Jahre an
ihre Deckung finden würden. — GR. R e g a l i ist der
Ansicht, dass es besser wäre, die Beamtenremunerationen
zu streichen, dafür aber den Stand der Sicherheitswache
um zehn Mann. jedoch ohne einen sogenannten „General»
feldwebel", zu erhöhen, zog jedoch diesen seinen Antrag
vor der Abstimmung wieder zurück. — GR. Desch-
m a n n unterstützte den Sectionsantrag und verwies auf
die vom Ministerpräsidenten Grafen Taaffe in der vor-
gestrigen Herrenhaussitzung abgegebene Erklärung, welche
Reform- und Ersparungsmahregeln im politischen Ver-
waltungsdienste in Aussicht stelle, infolge dessen es da»
her nicht opportun erscheine. sich im gegenwärtigen
Augenblicke neue Polizeilosten aufzubürden — GR. P e«
t r i ö i ö schließt sich dem Dr. Iarnil'schen Antrage an.
— Der Referent GR. Dr. S u p p a n betonte in seinem
Schlussworte nochmals den Standpunkt der vereinigten
Sectionen, welche den Antrag auf Vermehrung der
Wache gerne acceptiert hätten, wenn von demselben nur
halbwegs ein Erfolg zu erwarten stünde. Da dies jedoch
nicht der Fall fei, so scheuen sie sich. eine halbe Maß»
regel vorzuschlagen, welche der Stadtgemeinde wohl
3000 fl. Mehrkosten verursachen , der Bevölkerung im
Grunde aber nur Sand in die Augen streuen würde. —
Bei der Abstimmung wurde der Antrag Dr. Zarnits
abgelehnt und hierauf jener der beiden Sectionen mit
Majorität a n g e n o m m e n . Hiemit war die Tages-
ordnung der öffentlichen Sitzung erledigt; es folgte noch
eine kurze vertrauliche Sitzung.

— ( C a s i n o - C o n c e r t . ) Zu Ehren der zum
Ndelsberger Grottenfeste fahrenden Wiener Vergnügungs«
zügler, welche, wie alljährlich, auch heuer den Pfingst«
sonntag (von Mittag bis zum nächsten Morgen) in Laibach
zubringen werden, wird die hiesige Rcgimentskcipelle, die
den Zug am Montag bis nach Adelsberg begleitet, mor-
gen abends im hiesigen Casinogarten concertieren und
hiebei folgendes Musilprogramm aufführen: I.) Ouver-
türe zu „Methusalem" von Johann Strauß; 2.) Sextet.
Finale aus „Lucia" von Donizetti; 3 ) „Myrtenblü-
ten", Walzer von Johann Strauß; 4.) „Stephanie"-
Gavotte von A. Czibulla; 5.) „Lo^alchronil. Potpourri
von Karl Ezerny; 6.) „Donna-Iuanita" »Quadrille von
Karl Czerny; 7.) erstes Finale aus „Boccaccio" von
Fr. v. Supp i ; 8.) Walpurgisnacht aus ..Faust" von
Ch. Gounod; 9.) ..Belgisch.österreichische Phantasie" von
A. Czibulla; 10.) „Hoch Oesterreich". Marsch von A.
Rosenkranz.

— ( E i n s p r a c h e n l u n d i g e r T a g l ö h n e r . )
Der aus der Ortschaft Tersein bei Mannsburg gebürtige
30jährige ledige Taglöhner Johann Piberml. zugleich
Reserve-Infanterist des Infanterieregiments Freiherr
v. Kühn Nr. 17, ist ohne Ermächtigung aus seinem
Urlaubsorte entwichen und wird aus diesem Grunde
vom 17, Reservecommando in Laibach steckbrieflich ver-
folgt. Der zu diesem Zwecke gegen ihn ausgefertigte
Steckbrief führt unter anderem die für einen einfachen
Taglöhner gewiss meilwürdige Eigenschaft auf, dass der
Gesuchte fünf Sprachen, nämlich: deutsch, slovenisch, böh-
misch, französisch und italienisch, spricht. P>t»ernil durste
sich in Rumänien oder Serbien aufhalten.

— ( A l l g e m e i n e A u s s t e l l u n g in T r i e f t . )
Vorgestern fand in Trieft unter Vorsitz des Handels-
lammerpräsidenten Reinelt eine von 151 hervorragenden
Persönlichlciten besuchte Versammlung statt, in welcher
der Vorschlag, die Feier des vor fünfhundert Jahren
erfolgten Anschlusses Triests an Oesterreich mittelst einer
allgemeinen österreichischen Industrie« und landwirt«
schaftlichen Ausstellung in Trieft mit zweimonatlicher
Dauer im Herbste 1882 zu begehen, ohne Debatte an«
genommen und sofort zu diesem Zwecke siebzigtausend
Gulden subscribiert wurden. Behufs der weiteren Ein«
leitnngen wurde ein Comite von hundertzehn Mitglie-
dern gewählt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - L e l e g r a m m e der «La ib . Z e i t u n g . "

Budapest, 3. Juni. Ein königlicher Erlas« beruft
den uNlianschen Reichstag für den 24. September ein.
Durch Verordnung des Ministers des Innern werden
die Neuwahlen in der Zeit vom 24. Juni bis inclu«
five 3. Ju l i angeordnet.

Belgrad, 3. I l i n i . Der Fürst trat nach Schließung
der Stupschtma eine Reise nach Budapest an.

Paris, 3. Juni . Der dem Senate vorgelegte
Commissionsbericht verwirft die Listenwahl, indem er
betont, dass durch die Listenwahl ein Prätendent er-
nannt werden könnte, dem weder die Kammer noch
der Senat zu widerstehen vermochten, weil er der Er-
wählte des Volkes sein würde. Die Verhandlung
über diesen Bericht findet Donnerstag statt.

W i e n . 3. Juni. (Wiener Abendpost.) D e r "
der Allerhöchsten T h r o n r e d e , mit welcher Se. »«"
jestät der K a i l e r gestern den ungarischen Reichstag
geschlossen, entyalteue Ausdruck gegründeter F l l e -
d e n s h o s s n u n g e n hat nicht verfehlt, überall em
freudiges Echo zu wecken. — Die vollständige R M ,
welche auf dem Gebiete der auswärtigen Angelegen«
heiten herrscht, bildet gewissermaßen die Illustration zu
den alllvärts mit Befriedigung aufgenommenen Worten
des erhabenen Monarchen, und der gänzliche Mangel
an Nachrichten über irgend welche wichtigere Vorgänge
auf dem Gebiete der auswärtigen Politik ist a M »
nur geeignet, die öffentliche Meinung in der Uebel'
zeugung zu bestärken, dass die von Sr. Majestät alls-
gesprochenen Hoffnungen in Erfüllung gehen und t>ie
Voller die Segnungen des Friedens ungestört melden
genießen können. Dafür, dass es. wie die Thronrede
bemerkte, der gegenseitige gute WlUe der Machte el-
möglicht, die zeitweise auftauchenden Fragen in frlev'
lichem Wege der Lösung zuzuführen, hat der Verlaß
der in der letzten Feit zur Lösung gebrachten «"'
gelegenheiten bereits den erfreulichen Beweis geliefert.

P a r i s . 2. Juni . Der Senator und «lladeiniler
L i t t r i . einer der größten französischen Gelehrten,
dessen Hauptwerk der Oictionukirs ä« lu l»us"
fl-u,n^j«o, ist gestorben,

L o n d o n . 3. Juni. Der Herzog und die He»
zogin von Con n a u g h t eröffneten gestern d i e ' " /
t e r n a t i o n a l e W o l l a u s s t e l l u n a im Krysta^
gebäude. Der deutsche Botschafter Graf Münstel. oe
Lordmayor und andere Notabilitäten wohnten "
Eröffnung bei. Die Ausstellung ist noch w lM
vollständig und vieles noch unausgepackt oder es!
auf dem Wege. Die Preisoertheilung findet erst ' "
August statt.

P e t e r s b u r g , 3. Juni . Während der Abwesen'
heit des Großfürsten K o n s t a n t i n ist G r o M I
A l e x i s A l e x a n o r o w i t s c h mit der Leitung °"
Marme betraut. — Fürst G o r t schal of f ist gest""
abends Hieher zurückgekehr t .

P h i l a d e l p h i a . 2. Juni. Die österrei<M
ungarische Corvette , F a s a n a " ist heute hier ans»
lomme». An Bord allrs wohl.

Kandel und Wlkswirtschastliche5
V e r l o s u n g .

Trlefter Lose. Vci der am I. d. M. in Trieft v o r g e ^
mcncn 2«, Verlosung fiel der Haupttreffer mit !s0,0<)<1 s « l "
auf die Losnummer !!916; serner gewannen l« 1000 st- ^,
Losnummern: 190. 433, »59? und 9910 - jc 600 fl. dle V"»'
nummern: 4179, 486«, 550.'!, 8994 und 132U6.

Verstorbene.
I m C i v i l s p i t a l e . - <,

Den 31. M a i . Margaret Merluz^ Inwohnerin,"""
Lungentuberkulose. .,

Den l. I u n i Josef hoffmann. Gchufter, 75 3 , 4 " ^
schem Lungencmphysem. -̂>

Lottsziehung vom 1. Jun i :
P r a g : 88 8 80 40 83. ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibs^
? — ^ — 5 " 1 — " ^ s

7U.Mg. 72«lU >12 4 O schwach > heiter ^
3 2 , N. 736 9 8 ^ 2 4 2 SW schwach heiter

9 „ Ab. 736 54! 4-1? a !SW. schwach heller ^
Anhaltend schöne Witterung. Das lsagesmittel der »

4- 16 1". um 0 6 ' über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: v t t o m a r V a m b e t ^ ,

E i n g e s e n d e t .

Wichtig für Magenleidenie! ^
„Herrn Julius Schau mann . Apotheker <n 6^be«»

Von Ihrem Massensalz eine Probe gemacht, habe ,' ° "^z '
Einnehmen ersehen, dass slch mein Maaenlatarrh b e " ' ^ ^
lich behoben hat. und auch bei anderen Herren und 2)°" Ae,
guten Erfolg im gleichen Leiden eingetreten. Ich er>u" ^,c'
sobald als möglich jünf Schachteln dieses Magensalzee z-
senden. Zeichne mich mit Achtung ^

l i o m i n i a r z , , «^««bl^
l. l, Oberlicut. des Kalscrjilger.Regiments in I n n - ^ ,̂

(gu haben be<m Erzeuger, landschaftlicher ^ p H r l e l ^
Stoclerau. und in allen renommierten «pothclen ^ > ^t>e
Ungarns. Preis einer Schachtel 75 tr. Versandt v°" ^ )
stenS zwei Schachteln gegen Nachnahme.)

Die höchste Auszeichnung ^.
für Mineralwasser erhielt auf der Weltausstellung ^ , l H
bourne der auch ein Jahr vorher in Sidney «m ,, M
Preis gekrönte Oiehhübler Taucrbrunn. «claim! ^ pe
der besten, natürlichen Erjrischungs. und Tischgc«""' ^, M
ärztlicher Seite wegen seiner heimische» ElgeMll ," '^ po
minder geschäht, verdient der „Äießhübler" v°"^,, l tae<..»
züglichen Nuf. welcher bereit« in die entferntesten"' « „ ll"
gedrungen ist. — Frische Füllung ist in allen Nleo"
Vlineralwasserhandlungen zu haben
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Curse an der Wiener Oörse vom 3. J u n i 1 8 8 1 . <N°<5 dm, °fsic«eiien «ur«bl°m,

kspierrmlt . 76 75 7«!",
«llbfrrmif . 77 3«) 77 45
5°lbrtnte . , 94 90 »5 05
U°'«. l«s'4 . . 123 75 '24 50

. 18^» l!l2 80 1:̂ 3 40
» ^60 szu !00 j, , 13^.-135,50

^» I »'»4 . . ,74 75 175 50
""». Prnmien.5,,1. , 123 2.'. 123 7n
M!-ii 179 5U 180
^t iß-Ntgul ieruna». und Sz«'

»edlner Lose 113 40 1 1 ^ 0
?ubol!«.u 80 _ 20!.<>
ktamllnnnl. der Vtadt 'Men 129 - 129 .'>0
"°Nllu.z«fl,ul>ttunl,«.«olt . . 113 75 114 2?.
^°Man,n.P,andbr.fst . . . l43 7l,
" ! l t r r , S c h n e i « , 1881 rück-
^zahlbar . - —
"ster i . Bchahschtine »882 rück.
„zahlbar . , , ! 0 l «5 I<>2 -
"Nüarljchf Moib^n,^ , . II7<j<> I'??.»,
"«Nllnlchs Eistnliahn.«n!elhe '34i»5, l^4 75
"naansche Eisenbahn.Anleihf.

^l ,»u!oi i f ts!, i^ 134 25 '34 75
"Mehen dcr Stadtgcmeinde

W,en in N. A. . . . . . 102 7b 1<'3 25

Grunbentlastungs'Obligationen.
Geld Va«

«öl»Mt'' , !'.'..'.0 106 .»,0
l?!sderösle,le>ch ",5s,<»
«al!,«en . . 10075 101 -
Tleb,nbiil.,en 9? °,0 98
Temeser ^anc" 97 k»(» ft>< .
l lnl larn 99 9»l»s>

Actien von Banken.
Gelb wast

«nn>o.öfte«l. ^nnl , Nst - 149 2,°>
«reditanftall !l5,^ 70 35'.» !̂ »
Depositenl-,n!,f . 2^ '50 2!<0 —
(lrtbitanslnll. un,«l 35 . 75 359 --
Oesterreich!>ch - unoarische «c.lis 832 834 —
Uniondanl . , , 141 25 141 K0
Verlehrsbant . . 140 5« 141 —
Wiener ^c,n^fs,in . l3? 25 13? 50

Actien von Transport«Unter»
nchmuugcn.

Geld Narl
«lsöld'Bavn I72/.0 I7:i b0
Doncni-Dnmvlichill -ttie^llichllsl i»88 590 —
Elisabrlh-Westbahn 20« 25 20^75
Fcrdiuandb-Noldbahn . . . .2418—2422

Veld V>« «

ssr<,nz.Il>l,vb-«abn . . . . 1885» 183 -
»alizische ilnrl'^.'udw!<,.«llhn . 820 3?«» 50
»alcholl-Oderbtlger Vnhn I k " 5' ' ' b l >
Ütmber«.Tzernomitzer Vahn 17750 l?8 -
Uloub . «eselljckast 696 699
O,f<trr «orbweftbabn. . . 206 25 2<>si7'>

lit 7t 240 L4l, 25
«ubols.Vabn 1 ^ 7 5 1tt4 25
Staa<»!,llt>n . 373 25 3,3 75
3i<dbn!»n . . . «29 - 12 «50
T h l i h . V n l ^ , . 249 2', 249?.'.
Unnar.s !«bahn 167 50 168 ^
Ungori ' ' - I N . i«3 t.0
Unaarischc Wcilbahu . . . . 171 - 17150
Wiener Tramwal)'Gcsellsch»st . 2̂ »2 - 222 50

Pfandbriefe.
«lla öl> ««.oencrebitanft iGd. i IK» 11^,30

i Ä..«.) 102 ?5 102 75
Oesterreichisch-ungariich, Vanl 102 50 l«)3 -
U„« Ä^sncreb,t'Ins». !B..«.) 100 50

Prioritäts-Obligationen.
Elisadeth'V. 1. Em 10) - 10025
sscrd.'Norbb. in Zilber . . . 1<»6'- 1<»6 5»

G«ld <?««
^ran^^olevl» «°bn . l<'» 4<> ««>« ?0
«a! Vnci.Ulidw,«.« , » »m 1'»^ 10»<7b
Oetterr Nc>rt>wss<'Bnl,n 104 60 !"5 ^
3iekenbiilsser Vlibr 9 80 9l 2ft
3taa»»ba!,n I. Em 1?i< f.»»
«^üdbahn z 3°/. I<2?ü l " 3 ^

i . ' / . 115 1 «5 25

Devisen.
«us deutsche Pl»llf . 57(,5 57 20
London, lurzt G,^ 116^0 117 —
5>'i« 46 »5 4640

Geldsorten.
Veld w« t

D a c a l l n . . . 5 »1. 54 l l 5 ^ i . b 6 s!
Napoleoneb'or l> . 29 , v , 30
Dsutsche Mei5.''

Noten . '-7 '". '? '^
vllberov^^

Krainischc Grunbentlllstunql ObliullNonca
weld I"3 - Nc>


